
peregrinatio hominum in der MISSIO
erspektiven der Missionsgeschichte der Brüdergemeine
Vortrag 1)

VvVon Hartmut Beck, Hamburg

In unseTer gruppendynamisch interessierten Zeit und eingedenk des
bekannten Zinzendorfwortes "Ich statulere kein hristentum ohne Gemein-
schaft" (2) ind WITr eute geneigt, das Herrnhutertum als eine Bewegung

verstehen, die 1mM tief verankerten Gemeinschaftserlebnis der iIrühen
erneuerten Brüder=Unität ihre urzeln hat, Das 1ST Aur sehr bedingt richtig,
Davor liegt ine große ülle Von Kinzelwegen, die AaUus iIrüher vorhandenen
Formen der Gemeinschaft herausführten, Ohne daß gleich ersichtlich WAar,
ın welcher Weise eue Gemeinschaft daraus ürde erwachsen können,

urzeln des Gemeins chaftsprinzips

Die erstien Kxulanten, Aaus denen die Einwohnerschaft des 1729 gegründe-
ten Crtes Herrnhut SsSich zunAachst zusammensetzte, waren 1n kleinen Gruppen
oder einzeln ihres evangelischen Glaubens die Heimat verlassend ıin die
Fremde einer ungew1ssen Zukunft entgegengegangen, ganz nach Abrahams
Weise, Viele andere stießen hinzu, deren persönliche Lebenswege sehr
unterschiedlich und je besonders gepr are  > SsSowohl 1n den Anfangsjahren
Herrnhuts SOW1e auch 1 Verlauf der späteren Geschichte der Brüderge-
me1ne,

AÄAus dem protestantischen Lübeck kam Johann Christoph Schreiber (3)
ach Herrnhut,statt die väterliche Kupferschmiedewerkstatt erben und
weiterzuführen, und wurde für mehr als dreißig Jahre erster Diasporaarbeiter
ın Braunschvweig, Der AaUus Westpreußen ge  ige Tischler Friedrich ost (4)
wurde Indianermissionar 1n Nordamerika, der gelernte Schneider Christoph
Ludwig Dehne (5) AaUS Wernigerode einer der ersten Missionare ın Surinam,
Vor allem beli den Caraiben und Arawakken SOWie bei den Freinegern 1MmM
Binnenland. Manche dieser Gemeinarbeiter der irühen Zeit kurz
ın Herrnhut und dann jahrzehntelang, gelegentlic auch sehr einsam, irgendwo
ın der Welt, ohne dalß uUurc fehlendes fortlaufendes Gemeinschaftserlebnis
ihr Zugehörigkeitsbewußtsein oder das Wissen die bleibende Verpflich-
tung und Kinbindung in die Gemeine und ihren Dienst iın rage geste n,

iel mehr als urc ein generelles Gemeinschaftserlehbnis War die
Herrnhuter Gemeine seit ihrem Entstehen gepr als Bündelung 7, U eil
sehr individueller Lebenswege, auf denen sich einzelne je verschieden
gerufen und jedes in besonderer Weise geführt einer Gemeinschaft
verbunden en urc Christus, der ihren eigenen Lebensweg bestimmte



und ur den sS1ie gelbst Sich 1n diese Gem einschaf{it gestellt und L verpflich-
tet wußten, Nicht in erster Linie auf Grund eines SCchon erfahrenen Gemein-
schaftserlebnisses, das sich immer bruchlos fortgesetzt al  e, SsSondern AaUuS

diesem Wegverständnis heraus onnn  n Mitglieder dieser Brüdergemeine
auch Jahre und Jahrzehnt! in einem beinahe ordensm igen Selbstverständnis
außerhalb der organisierten Urtsgemeinen und ihrer dOort praktiziıerten
Formen der Gemeinschaft existieren, ohne dafß S1e ihr entiremdet wurden
Ooder als loyale Mitarbeiter verloren g1n|  N,.

Georg Schm idt verbrachte sechs Jahre 1n mährischen Gefängnissen und
ehbenso lang als erster Missionar allein unter den Hottentotten ın Südafrika,
Dr avid Sigismund Kriegelstein (und andere), der ZU. Leiter der
wachsenden Diasporaarbeit 1m berufen WAar, War Von 1747 an

zw OLlf Jahre ın den zaristischen Gefängnissen VOonNn St Petersburg und dann

noch für kurze Zeit ın der Verbannung ın Kasan der Wolga, ort starb

1760, hne daß bei ihm christlicher Glaube und Zugehörigkeitsbewußtsein
bezüglich der emeine ın Frage gestellt Missionare lehten über

dreißig Jahre laag ın Surinam un! über fünIzig 1n Grönland oder JTibet und
ußten iıch dort immer fest mit der emeine verbunden und Sanz ihr

gehör1g 1es kann keineswegs allein VonNn einem einmal vielleicht nu.  _- TUr

eine kurze Zeit erfahrenen Gemeins chaftserlebnis her verstanden werden,

Der Lebenslauf als eilsfaktor

Ein höherer Stellenwert omm in dieser Sache dem Verständnis des
Lehbenslaufes jedes Gliedes der emeine Darıiıin ijeg weit mehr als eın

biographisches Interesse der Geschichtsschreibung Dıie Herrnhuter

Lebensläufe, Ww1e sie, von Verstorbenen ofit och heute ın ihren etzten

Lebensjahren verfaßt, be1l Begräbnissen 1n der emeine als etztes üuner

ihren Tod hinausreichendes Zeugnis und Bekenntnis verlesen werden ,
auch Schier unerschöpifliche Quellen für die Erkenntnis Von Entwicklungen,
Ereignissenund Tendenzen iın der jeweiligen Zeitgeschichte der Brüdergemeine
Wenn iın einem solchen Lebensweg Gottes Wille und Weisung Raum gegeben
wurde, vollzieht ich in ihm eil lem Menschen, den dieser Weg eın

Ziel und seine Vollendung bringt, Rechenschaft über diesen Weg wird nicht
7 VOLT der emeine gegeben, der mMa gehört, Ssondern VOLr dem Herrn,
der W ägt, richtet und vergibt,. Z um Altestenfest des es 1748 bei dem
w1e bel jedem Altestenfest Christus als der Herr un Alteste Sseiner emeine
un! er ihrer Glieder 1m Blickpunkt stand, 1ıcnhtete Zinzendor{f das ied
Herr und Altester der Kreuzgemeine,mit der Strophe

Solln W1Lr CiT, du heilger Hoherpriester !
unsern Lebenslauf erzehln;
nu  5 hore mich und meıin Geschwister:
du kennst alle deine Seel’n,
die ın Ost un West und Süd un Norden
über dir qls Haupte 1ns yeworden,

unterschiednen Stelln,
(6)ın mannigfachen älla.



Diese mannigfachen älle Sind ausgeführ iın einem ied Allerheiligentag,
dem 1. November 1740, als Nachruf autf Schon eimgegangene Missionare,
die seit 1739 ı1n viele verschiedene Teile der Welt ausgereist aren,.

In diesem ied el IL
Der ine ist für in verbrannt;:
der andre 1St eriroren;
der dritte hat Sich hin verbann
AaUuSs Liebe für die Mohren,

Der vierte ac die Meereshbucht
einem Denkaltare;

den ÜUnfiten legt die Menschsucht
mM1 ihnen auf die ahre.

ald hie bald da WIird 1tzt und dann
VOL seines Ihrones Stufen
eın Glied, das ih: nu  «>} sehen kann,
ıin Gnaden heimgerufen,

Seyd 1iNr WOo seyd noch weit,
den Augen unerblicklich,
ihr nu bei ihm vollendten Leut!
ihr Seyd unendlich gylücklich,

Gehabt euch in der Heimat gut !
Wir, die noch draussen wallen,
erwartien M1 gebeugtem Muth,
bis WITr ihm uch gefallen, (7)

Ziel des Lebensweges ist nicht nu.  < die Ausbreitung des Kyvangeliums und das
Gewinnen Von Erstlingen ın der Welt, Sondern uch die Vollendung des ]au-
bensstreiters ın der Kwigkeit:

Wenn ein Streiter, der ın Sseinem Panzer
ehrsam SrFau geworden 1ST,
der Erfahrung nach auch immer anzer,
und verwOöOhnt Jesus Christ,
endlich theilhafit wird VOLr Gottes Throne
der ihm zugedachten Ehrenkrone;:
wirit eın Patriarchenbhli ck
Schaam und Freud und ank zurück, (8)

Bei mManchen der ersten Missionsunternehmungen gab eın zahlreiches
und Schnelles Sterben:?

eh M ans en  9 kommen WITr
nacheinander heim dir (9)

Im Blick auf die Erreichung des VOLT Augen stehenden Zieles 1St n1ıCcC von

entscheidender Bedeutung, Was einer geleistet und ZUWEREC gebrac hat,
Lebenserfüllung &ibt uch dort, eın Weg unscheinbar au  ieht, ach
dem Tod des Indianermissionars Johann Christoph Cleve (1758=1775 ın
durinam ) iın Hoop der Corantijn Schrieb Bruder Johann Heinrich Mente
(auch Menthe) über dessen letzte Tage: 1T Wir hatten auch 1n kleines Liebes-
mahl, Als 1C ih! fragte, ob nichts Von seinem Lebenslauf aufgeschrieben
habe, sagte Nein, mi1t M1r ist nıc viel Besonderes vorgekommen; 1C
bin als Geselle ın die Fremde und da hat mich der Heiland Z.U
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Gemeine gebracht; 1C bin einen seligen Gang fort und die Gemeine
1S% M1r iıne unschätzbare  H Gnade gewesen” (10);

ie]l Schlimmer, als wenn jemand a1C eın großartiges Lehbenswerk hinter-
ließe, wäre © Wenn der Weg ein Ziel verifehlte und 1m Verderben endete,
Deshalb kann auch darum gebeten werden, bei solcher Gefährdung den Lehens«e=
WB abzukürzen, Devor eın solches Unglück geschähe  °

och eins ege ich
Von dir, M1 er” und Mund,
mein Heiland hör mich
eh 1C Dey aserm und
1n deiner Sache Was verdürbe,
da ich aus Gnaden
doch liehber StUrbe, (11)

Der Blickpunkt geht el urchaus nicht aufi das selige KEnde, das
Herrnhuter Schon immer ın ihren Liturgien gebetet haben, Ssondern gezielt
und ew eın tatiges und gottgefälliges Leben:!

Unser Lebenslauf sSe1 Ww1ie das nde
eines selgen Herzens ist,
das mit Sehnsucht orteilt in die Hände
Sseines Heilands Jesus Christ 12)

Das Wort Von der Ireue, Ww1ıe 1n den Brüdergemeinen verstanden und
gebraucht wurde, War n1C nUu.  — gemeinschaftsbezogen, sondern heilsbezogen,
Bei ihm gıng urchaus n1ıc organisatorische Mitglieds chaft,
Sondern ewige Seligkeit,

ucC und erıcht

Die Herrnhuter Kirchen- und emeindezuch konnte deshalb hart eingreifen,
Wenn schien, als gıinge da eın Glied Seinen eigenen verkehrten Weg,
und nicht einen, ın dem auch die Gemeine Gottes Willen hätte sehen können,
Diese ucC War Erbteil aus der alten böhmisch=m A  ahrischen Brüder=Unität
und Schon Von dem Reformator Martin Luther gerühmt worden, ach der
Gründung Herrnhuts ging sie, Vor em Lehbhzeiten Zinzendorfis, manche

uns eute mer  1g erscheinenden Wege,
Man hat Sich oft gefragt, Warum der erste Südafrikamissionar Georg

Schmidt E 1mM Gegensatz a  em, Was sonst. bei den Brüdern üblich War,
allein auf den Weg geschickt wurde, Vielleicht Wa  — einzelgängerisch
veranlagt, ber hinter der Sache Ste VOT allem etwas anderes, Schmidt
Wa  — Aaus dem Gefängnis, 1n dem sein Mitgefangener Melchior Nitschmann
als evangelischer Glaubensmärtyrer estorben WAar, und Von der ZwangsSe
arbeit, der mmMa ihn verurteilt hatte, entlassen worden (wahrscheinlich
A  R y nachdem Ssich förmlich 7, katholischen Glauben bekannt e,
Als heimkam, Treuten ich die Brüder n1ıcC n SOondern gingen 1n
Herrnhut auch hart mit ihm 1ns Gericht, Er wurde noch einmal mM1 einem
Auftrag in katholische Länder geschickt, Als eil einer nstruktion für Seine
Missionsarbeit ın Südafrika, der ma  — in Schließlich aussandte, gab ihm
der raf datiert IX . 1736 mi1t auf den Weg: Als ind ießest du dir die



ute geben, und diese estiuUunde darinnen, dal3 du allein reisen und der
Brüdergemeins beraubt eın m üßtest und Was etwan der Heiland noch
SONSLT drahhängen möchte !! 53

Schmidt trat eswegen nıcC AUuUS der Brüdergemeine A4UuUS, ach 1744 lehte
der ehemalige Fleischergeselle, der kurzfristig auch och andere Auftr äge
anderenorts in der Gemeinarbeit wahrnahm, Aus Südafrika zur ückgekehrt iın
der emeine Niesky, ich oft als Tagelöhner den Lebensunterhalt
verdiente und als geachteter Gemeinbruder starb,.

Der in Kopenhagen tätig Medizinalrat Dr Theodor Wilhelm
Grothaus ( 14 ), Staatsphysikus, kam 17  © nach Herrnhut und wurde nach
einem scharfen Examen, über Seine Beweggr ünde eIir iın die rüderge=
meine aufgenommen, In Herrnhut beteiligte sich der Krankenpflege
und erhielt einen KRuf 1 Auftrag der emeine mit einem anderen Bruder
ach der Walachei (Rumänien) gehen, Grothaus War aber besonders
der 1780 begonnenen Mission ın Westindien interessiert, 17  D und 1735
bei einem Siedlungs« und Missionsversuch auf der Insel St Croix Von

ausgereisten Geschwistern 21 gestforbenB Als die Nachricht avon
Herrnhut erreichte, 1Cchtete der raf die zwanzigteilige sogenannte Mohrens-
kantate, Von der Vielen die Zeilen bekannt ind  °

Es wurden viele ausgesäft,
als ären Ssie verloren
aut hren Beeten aber steht.
1Y das ist die Saat der Mohren, ” 15)

Die Sache lief n1c auf RKesignation naus, Ssondern auft eue Aufbruch, An
dieser Missionsaktion War in Herrnhut aber auch Kritik laut geworden, 1740
sprach der raf davon, daß damals eine Rotte Korah 1m Begri{f WAar, eine
Revolte achen, auf Grund der Beschuldigung, 'T daß WITLr die Brüder
nach Thomas und Crux geschickt und das olk des Herrn getoötet hatten'. und
1750 erinnerte Sich? " Einer konsiderablen TAau ın Herrnhut, die eın
loses Maul a  B dalß ihr Sohn ın St Ihomas heimgegangen, 1St inr andrer,
starker, frischer Sohn gleichsam Von heiler aut in Herrnhut nachgefolget.
Wenn der Heiland nicht solche Kxempel Sta  er hätte, hätten s1e uns iın
Herrnhut hinausgejagt, eine Schwere eit Wa  Hs AÄAnno 35 1 (16

Zurück Grothaus® Dieser War der Meinung, als Arzt Jetz'
weniger in der Walachei als Sendbote sSsondern auf den Jungferninseln
medizinischen Ärbeit gebraucht ürde, arum reiste © Statt nach Rum änien,
1m Dezembher 1735 mit FYriedrich Martin, der einer der bedeutendsten Herrn-
uter Missionare in Westindien wurde, und mit dem Schneider Johann Bönicke
nach St IThomas, Sofort nach der Landung urde SChwer krank und sechs
Tage nach Sseiner Ankunft Wr der Ärzt Cot, Zinzendor{f hat dem eigenwilligen
Mann, dem ma weder persönliche Frömmigkeit noch vernünftige Überlegung
und gewi auch nicht Einsatzbereitschaft absprechen kann, einen ers besone
derer Art nachgesungen:

Einer flieht VOrLr Ninive,
er ın die dee,
Einer zaudert bei dem Essen,
Da muß ihn eın OW e iIressen, IT}
Also, Theodor



Suft na auch dem Meister
Und m uß dann mi1t seinem Gläuben
Wohl notwendig stecken bleiben
enn der err und die Gemein
Stimmt in nichts als Ordnung ein,
och hist du dem C gefallen,
Sei gesegne uns &.  en, (18)

Mit Se1n1em Ausreisegefährten Johan ı Bönicke hatte eine ahnliche Bewandtnis,
Er sich 1736 VOonNn Friedrich Martin getrenn und aul Drängen Von Gegnern
der Mission eine eigene Schule angefangen, uch dur ch Mahnungen Martins
ließ iıch nicht zurückrufen, SO1ı1dern 1e ott Kichter Kurz
danach Liel bel einem V”onnerschlag VOIN Pferd und Wa  Hs OL, Die Leiche
wurde den Brüderna gebrac und M1 Wehmut und Schmer z bestattet, Bei

Cröger 1sSt darüber berichtet mi1t erweis auf Korianth, LL 312 5So
WITr uns selbst richteten, würden WIr niıcht gerichtet 19)

Bereit und Lreu

He Ireue Z}  - Gem ine und die Unterordnung unter ihre Beschlüsse SOoW1e
die Bereits 5  a entsprecheanad einer Berufung iolgen, gehörten den
eisernen Grundsätzen der missionarischen Pionierzeit und 741 ienst ın der
emeine überhaupt, 1eSs Wa  — nicht DE wichtig, amı ihnre Mitglieder
die Aufnahme War damals UrcCchaus nicht leicht erlangen! beinahe w1ıe
Angehörige eines Crdens einsetzbar Waren, In der Unterordauang unter deren
Willen un! iın der Bereitschaf{t, ın ihrer Gem einschaifit gemeinsam dem
Herrn dienen, sahen S1e uch Erfülluag des für S1e estimmten L ebens-
el und TE mehr bereit, dorthin gehen, gerade
nOtig erschien,

Friedrich Leopold Stolberg, der selbst n1ıC errnhuter WAar, 1e!|
einmal: ” Jeder Bruder S1 immer w1ıe e1in Vogel qauf dem Zweige, freudig
bereit hinzugehen, Se1l nun edig oder mit Weib und Kind, wohin gesendet
wird! 207 Bischo{ Johann Christian Friedrich Cammerhof chrieh 1m
Januar IAn den Missionar Johann Wilhem Zander ın Surinam: Was die
Idee der Pilger betri{ft, m uß eın solcher ets bereit Dienste sein,
daß WIFr, Wenn der Heiland spricht  9 Geh Uhr und ziehe deinen
Weg röhlich, thun können und Urc niıchts m ögen gehalten werden !! (21
Johann Sörensen wurde eines Tages vVon Zinzendor{if gefragt: Willst du
MOorgen nach Grönland gehen ?Y? Er antwortete: ”Ja Wenn ich nıur eın Paar
Schuhe bekomme”" 22) Er am sıie, Nur erbauliche Geschichtchen? Von
dem 1757 ın Saron der Saramacca ın Surinam estorbenen Bruder Matthias
erg WIrd berichtet, daß einmal getr äumt habe, mUuüsse ur packen,
wel berufen sel, ın eın Tremdes and gehen und dort unter den Heiden

arbeiten, Als Morgen AÄArbeit gy1ing, erhielt die Anfrage, ob
bereit sel, 1n den Missionsdienst ach Surinam gehen, Am nächsten

Lag reiste dorthin (23).
Umgekehrt wird vVon der Familie des erst ZU. Gem iıne gestoßenen Friedrich

Oswald Geller berichtet, daß dieser m1T Selner Ta 174 3 Schon einer Zur
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Verstärkung ach dem 1741 gegründeten Bethlehem in Pa und Nazareth
estimmten Reisekolonne zugewiesen WAar,. In der Stunde etzter Verabschies=
dung, als Zinzendorf allen Ausreisenden die and gyab, erklärte den Gellers
plötzlich sehr bestimmt, inr Posten sel doch A1C ın Amerika Sondern 1n der
Heimat( 2 )9

Gottlieh Israel, der behinderte Schneider AUS Eibau und Keisegefährte
(078! Albin Weder, welcher Deili der Insel Lortola uUrc Schiffbruch umkam,
wurde och unterwegs iın Holland ach Guinea ın Westafrika,
eigentlich hinsollte, ach Westindien umdirigiert, nach einigen Jahren
ersprie  icher "issionsarbeit starb 25)

Kespektable Zeugenas
Wenn eın Todesfall und das Sterben einen Weg eschloß, der den Absichs=

ten der emeine entsprac un ın dem Gehorsam un Erfüllung des Willens
Gottes gesehen wurde, konnte mMa darin keineswegs eın Gottesurteil sehen,
as Beispiel eines olchen Lebenslaufes inden WITr DL beli Johann Erich
Westmann., Er 15 iın der Brüdergemeine wenig bekannt, aber gut und

eine eigene Biographie verdient, Schon 1747 mMI1 Missionser«es
fahrung Aaus dem westindischen St Ihomas unter den nordamerikanischen
Indianern dSusquehannafluß gearbeitet, Mit dem Brüderbischof avid
Nitschmann begleitete 176E€ iıne Personen starke Siedlergruppe nach
dem 1765 der Wolga gegründeten Gemeinort Sarepta, ganz ın der ähe
des späteren Stalingrad ( 26 ). Er War nıc dazu bestimmt dort bleiben
1\6 it TrTel anderen Brüdern trafi im Frühjahr LE70 der Goldküste eın
27 )9 WO die Brüder eit 1737 zeitweise auch wieder aufgegebene Missions=-
versuche unternommen hatten, gerade dort, 1ıne der furchtbaren Quellen
der Lraurigen Sklavenwirts lag, Die Nachricht VOmM ode weıiterer Brüder 9

deren Zahl Westm an  5 verstärken sollen, hier 1ı1ne Missionsarbeit
einzurichten”, War och n1C autf der berüchtigten atlantischen Dreiecks-

routfe über St Ihomas ach Herrnhut gekommen, als schließlich Von
allen allein übrig blieb, Die anderen /aren SCchon urc Sterben hinweg-
geratit: Es ıng Schneller qals die PoOosSt. Westmann selhst auf dem
Schiff, das ihn uch wieder über Westindien ın die Heimat zurückbringen
Sollte,und wurde 1m N  leer versen Zinzendor{f hatte Schon 1750 ıne
erneute Missionsunternehmung ın Westafrika Bedenken geäußert, Jetzt sa
INa en Tod der dorthin ausgereisten Mitarbeiter keineswegs als Gericht
üÜüber deren persÖönlichen Wer, SOndern 1mM Ausgang der Sache eın Sicheres
Anzeichen, dafß die Stunde Kiiros) für diesen Bereich und diese NMenschen
iın jener Zeit och nıcht gekommen WAar,

Besondere Wege

Schwieriger Wa  H— für die Gemeine, iıch eın Urteil bilden über das
Leben VOon eigenwilligen Missionaren, die hne Zustimmung oder den
Wunsch der Gemeine ihre besonderen Wege Sind, die aber nicht



bald nach der Landung durch eine Iropenkrankheit um kamen oder VO. 107
erschlagen wurden, sSsondern denen auch die Brüdergemeine schließlich Achtung
und Respekt auft Grund ihrer Tüchtigkeit und Leistung nicht konnte,

Wann der SCchon einmal genann Friedrich ost 28) 7U  — emeine gekom«e-
INe 1ST und auf welchem Wege, 1S% n1ıc bekannt, Er War nicht in ihr geboren,
Sondern 1713 1MmM westpre  ischen Konitz, 174 kur nach Beginn der
dortigen Ärbeit ach Pennsylvanien gekommen, meldete ich Indianer=-
m1sSs10n, kam nach Schekomeko der Grenze nach Connecticut un ließ
sich mi den Adressaten seiner Botschafit eit ein, daß 1 August 1728
die im YFebhbruar getaufte Indianerirau Rahel heiratete, 5ie STar 1747 bei
der Entbindung ın dem nordamerikanischen Gemeinort Bethlehem, Diese
Ehe n1C weitreichende Wirkungen WwW1e die Antirassismustrauung
Matthäus Freundlichs mM1 der Mulattin Rebecca 1738 autf ST Ihomas, Er
m uß eswegen auch n1cC den Missionsdienst uilttieren WwW1ie der Tischler
Ernst Gottfried Georg Kandler, der 1853g Heirat einer Negerin
den Willen Sseines Dienstvorgesetzten ın Nicaragua förmlich AaUus dem Missionse
dienst entlassen wurde (29 Post, der 1745 mMi1t dem bedeutenden Indianer—
missionar avid Zeisberger den Irokesen gereist Wa  b undc Verwei-
gerung eines Loyalitätseides sieben Wochen in New ork 1m Gefängnis
zugebracht a  O, ging mi1t der Indianergemeine ach Pachgatgoch, als
Schekomeko aufgegeben werde mußte, 1729 1751 War das zweite AAal
mi einer indianischen Frau verheiratet, die auch starb,. Zwischendurch
Scheint auch anderen ÖOrten unter den Indianern gewirkt aben,
aber n1cC immer 1m ı1rekten Auftrag der Gemeine, Ssondern Von Fall all
auch ach eigner Wahl ! Dieses Wort egegnet wiederhol iın Sseiner Lebense-
beschreibung, besonders nachdem in Europa geWESECN W3a  b und m1 drei
anderen Missionsbrüdern die Handelsexpedition der britischen brüderischen
Kaufleute ell und Nisbet nach Labrador begleitet e, ort Wa  b Johann
Ehrhardt mit anderen Expeditionsmitgliedern 1759 auft der Insel Maneriktok
VO  } den F skimos ermorde worden, Die vier Missionsbrüder, die iıch in
der ähe der späteren Station Makkovik Schon ın einem vorfabrizierten 017
Hi  au  schen 7, U Bleiben eingerichtet hatten, en nach Kuropa zurückkehren,
da durch den Verlust Leuten die Schiffsbesatzung H  unzul  ässig dezimiert
erschien, Von ost wird berichtet, daß mM1 anderen entschieden versuc
hatte, die autf der Insel Verschollenen m1T dem kleineren Missionsboot och

suchen, Wegen schlechten etters konnten S1e das and nicht erreichen,
ost selbst ents chieden darauf gedrungen, ın Labrador bleiben und
n1ıc MT der Handelsexpedition ach KEngland zurückzukehren, m ulßte aber
dem Drängen der anderen nachgeben, Als eın Jahr später wieder eın äahnliches
Unternehmen vonstatte ging, dieses Nial hne Beteiligung vVon Nissionaren,
bat ost die emeine ausdrücklich, für einen erneuten Öissionsversuch unter
den Eskimo och einmal mitfahren dürfifen, Dies wurde ihm abgeschlagen,
Die rte und Arbeit ın Deutschland, die mMa ihm anwlies, gten ihm nicht

Er reiste ZUCFUüC nach Pennsylvanien und g1ng mit einem Indianerhäuptling,
dessen TAau erweckt und ın em getauf WAar, ach Wajomik der
Susquehanna, Dies geschah wiederum ach ” eigener Wähl.”. 1757 reiste

den Indianern nach Ohio, die VOoOoInNn Susquehannafluß dorthin I
Zur Friedensvermittlung en! des French and Indian War machte



zweimal die lebensgefährliche Re  1se dorthin, Die Brüder atten davon
abgeraten, ihm aber schließlich doch ihre dSegenswünsche dafür gegeben.
Juli mi1t heidnischen Indianern nach Bethlehem und Philadelphia,
Friede geschlossen werden konnte, Die Brüder gylaubten nicht, da unter den
Indianern iın OÖhio iın dieser Zeit viel aus7z  ichten sel,. ost Wa  H+ anderer
Meinung, Mit einem Regierungspaß reiste 1759 nach eigener Wa 11 wieder
hin,. Die Brüder schickten ihm den tüchtigen Indianermissionar Johann
Heckewelder 7, Gehilfen, Der Versuch mißlang, Erneute Unruhen machten
1763 es zunichte, Als 1767 der Indianerapostel avid Zeisberger W1  eder
nach Ohio kam und noch weitere vier Jahrzehnte bis 1808 den Leidensweg
der christlichen Indianer mitging, gab ost auf,. ach allem Kriegsmalheur
und der ihnen urc Weiße W1  derfahrenen Ungerechtigkeit War Seinerzeit
unter ihnen nach seiner Meinung nichts machen,

Achtzig Jahre bevor die Herrnhuter N:ission in Nicaragua ansetzte, ging
ost aqauf eigenen Entschluß und auf Sseine eigene Verantwortung die Miski-
oküste, Er meinte, die Indianer dort selen VvVon einer gütigeren und eren
Art Seine Verbindung mi1t der Brüdergemeine löste sich, ine Reise den
Miskitoindianern hinterließ keine später feststellbaren Spuren, Das dritte
AÄal verheiratet, 7, ersten Mal mi1t einer weißen Frau, starb ın German«s
Lown ın Pennsylvanien, auch rüdergemeinen 21bt,

Es wurde ihm später nachgerühmt, sel N;.w911 WKifer für die Ausbreitung
des Kvangeliums unter den Indianern" SeCWESECN und abe 17 viel Äut und
Unternehmungsgeist " besessen, War also OZzZUsapgen ein Vollblutmissionar
mit großen Fähigkeiten, abe aber vielleicht 11 eın stark entwickeltes
Unabhängigkeitsgefühl” und einen, namentlich für die rüdergemeine
damaliger Zeit 11 selbständigen Charakter ! gehabt 30) Das m uß
Meinungsverschiedenheiten m1t den Brüdern führen, ost WAar sicher eın
bedeutender Mann, Ist die Brüdergemeinemitihren Perspektiven für ih:
klein gewesen *

AÄuch VOTLT den Wegen, die Sscheinbar 17 nach eigener Wahl ” 1SL,
ird mMa allen Respekt en m üssen und kann keineswegs ausschließen,
da auch S1e Wege des Gehorsams n, In den Kirchen Sind Schon zuweilen
später die als Wegbereiter gee worden, die UV! als Ketzer gyalten,

ntscheidung ın Grönland

och deutlicher urde dies bei einem Mann, der im 19, Jahrhundert
förmlich Aaus dem Missionsdienst der Brüdergemeine austrat, aber doch bis

seinem Lehbensende 17 en Alter Von der Sache her und mitgliedschaftse—
rechtlich ein wahrer Herrnhuter blieb: Samuel Kleinschmidt 31’) Der 1814
als Missionarssohn iın TLichtenau geborene Eskimomissionar kehrte 184
dorthin als geine Wirkungsstätte iın Grönland zurück, Bis seinem
Tod 1886 verliel das and n1ıe wieder und wurde den Eskimos eın Eskimo,

eit ein Mensch dies nUu.:  Hd kann, In Sseinen besten Jahren fu'  E eın
Kinmannkajak geS chic w1e ein Grönländer, Er War nıe verheiratet Von
184 eitete iın Neuherrnhut eine Gehilfenschule der Mission und eistete
dort wichtige sprachwissenschaftliche und terarische Arbeit, Z um TUC



mit der Herrnhuter Mission kam 1859, Dieser Scheint VOL em drei
Ursachen gehabt aben, Kleinschmidt War mi1t der ach Herrnhuter Art
auch iın Grönland geübten Kirchenzuchtpraxis n1C einverstanden, Er der
VOon ind qauf grönländisch gesprochen und uch die Kechtschreibung
der grönländischen Sprache ( nachdem Schon einiges gedruc vorlag) gründ-
lich reformierte, weigerte sich, Schlec übersetzte Bibeltexte oder itur-
zien verwenden Ooder lesen., Die KEinfügung ın die damals noch auf allen
Missionsgebieten für Missionare übliche gemeinsame Haushaltung machte
ihm Mühe und hatte Seinc eigenständige, mehr dem Grönländischen angepaßte
Art n1C ZULF Entfaltung kommen lassen, Ww1e sSchließlich bei ihm
geschah, Er War DES: auftf Mission eingestellt und verstand und betrieh sie,

e1it das nUu.  — irgend ging, VOmM grönländis chen Standpunkt.
Als 704 Konflikt mit der Ortlichen Missionsleitung, den Kollegen und

der Heimatbehörde kam wurde Kleins AT Besprechung nach Deuts Che=
lan ziUert, Kleinschmidt weigerte sich, der Aufforderung Folge eisten,
SO riskierte auch n1C da ihm vielleicht die Rückreise ach Grönland
verwehrt wurde, Stattdessen m ußte der Visitator dorthin reisen,. 1859 Schie!
Kleiaschmidt schiedliche-friedlich Aaus dem Herrnhuter Missionsdienst Aaus
und wechselte auf Grund einer entsprechend zwischen den Missionen getroi-
fenen Regelung über ın das enachbart: Katechetenseminar der danische=
lutherischen Mission ın Godthaab, ber Kleinschmidt blieb Mitglied der
Brüdergemeine, ast wöchentlich ging er ach Neuherrnhut und
spielte den Brüdern bel ihren Versammlungen das Harmonium, Als
7 2jäahrig starb, erschien als selbstverständlich, daß ma  w} ihn herrnhutisch
und zugleich 1 Schneetreiben grönländisch aut dem Gottesacker Von eU=-
errnnu eerdi  @,

ach allem, Was WIr menschlich und missionarisch davon verstehen
können, en WI1ITLr Grund, dafür dankhbar sein, da Kleinschmidt
ın Grönland blieb mit allen seinen FYähigkeiten un MI1 seiner Hingabe für
die Kskimomission, und auch dafür, da eın UVO. erwogener lan der
Missionsbehörde, den unbequemen j ann ın die ne  c begonnene ım  alayamis-
10N versetzen und VvVon der gyrönländischen 5zene entifernen, n1ıC

Vollzug kam, Es wird Sich niemand anmaßen, über Kleinschmidt und
Sseinen Weg richten, uchnh Wenn dieser damals ach dem Verständnis der
emeine als ungewÖhnlich und unbotsam, als ungehorsam empfunden werden
konnte, Sein Dienst hat ihn Jlegitimiert, uch Herrnhuter können eute nicht
hne Dankbarkeit und Respekt Von seinem Lebenswerk Sprechen.

Der rechte Weg

uch 1m Blick auf Persönlichkeiten WIie Friedrich ost und 5Samuel
Kleinschmidt darfi n1ıC übersehen werden, daß das an Missionswerk der
Brüdergemeine menschlich gesprochen dem, Wa  mN 1M anzen darstellt,
nicht yeworden 1ST uUrc die besonderen Begabungen und Wege weniger
Kinzelner, SOndern urc das Zusammenwirken der Vielen, die iıch Sowochl
mit geringer als uch m1T ühberdurchschnittlicher Begabung n1C Schlecht
und uch nicht gut für die mancherlei oft sehr anspruchsvollen,



ber in vielen Fällen uch kleinen Dienste, die die gemeinsame Arbeit
und den gemeinsamen Auftrag nÖötig a  n,

Die Frage ach dem rechten Weg des Einzelnen hatte auch da jeden
Kinzelnen ihre besondere Gestalt, über die ganz persönlich und verantwori-
lich entschieden werden muß Die oben gemachten Ausführungen und die
herangezogenen Gesichtspunkte iınd keineswegs als ein interessantes
und bisweilen als kurzweilig erscheinendes Stück der nun fast 0jährigen
Missionsgeschichte der Brüdergemeine verstehen, Sie ind ein Bestand-
teil der Spiritualität erselben, iür die der verantwortliche Weg eines jeden
Einzelnen bei Einbindung 1ın gegenseitig verpflichtete und verpflichtende
Gemeinschaft einen en Stellenwert hat, Dieses persöÖönliche, beinahe
pietistisc anmutende Strukturelement herrnhuter brüderischer Gemeinschaft
WIird gegenwärtig vielfach ersehen und ergangen, Man spricht gern
generalisierend über "d  1€e Kirche", über 117 die Weltprobleme ", über EeVOLl=
kerungsstatistiken und den wirts chaftlichen Entwicklungstrend, Für die Wege
Von Kirche und Mission ibt umfassende Veränderungen und fast sStrate—
gische Planungen., Manche eschimpfen Schon als Heilsegoismus, Wenn

ein Mens ch anfängt, über seinen eigenen Weg nachzudenken und auf eine
selige Volleadung seines persönlichen Lehensweges verheißenen jel

ho{ffen und hinzugehen, Das Leitmotiv der Nachfolge hat ın der Brüder-
gemeine des Jesu=geh-voran=Liederdichters Zinzendorf eine unverzichtbare,
n1C aufi qußere Wirksamkeit ausgerichtete grundlegende Funktion.
gem aß ist auch über den gegenwärtigen Weg der Gemeine SOWI1eEe iüber den er
ihrer einzelnen Glieder mi1t den Worten einer modernen Version vVon Psalm
67/ als Bitte und ın Zuversicht Schreiben  ®

Daß ott freundlich i1st und uns segnet,
daß uns Licht gibt,
das licht seiner Liebe,
amı WITr auf unserer rde Ww1Sssen,
welche Wege WITr gehen sollen,
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English Summary

MAN GOD

How Sstudy of the stor of Moravian Missions elps understand the
spiritual Stance of the Moravian Church.,

Current sStudies of ynamics and communa|l concepts have helped
nderstand that Moravian spirituality evolved almost exclusively firom the

deep and ongoing fellowship of communal living, This Communi1ty Was ase
the COININON understanding of the nature of Christian faith Ihrough the use
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of biographic Sketches the author m p! TO Show that the iellowship shared
DY the newl1y ounded Congregation at Herrnhut Cannot De understoo: without
aking 1NTO COaS1ideration the very personal and ofiten individualistic eXperi=

of oSsSe Who constitute: the early renewed Moravian Church, Many of
ese people SDenTt only Tew ar 1n Moravian settilement cCongregations and
then man Yy dr frequently entire i1ietime W ı1n Servıce abroad Their
Lime abroad Wa  N spent 10 very small in extireme 1solatlon without
hbenefit of an Yy daily fellowship ith others In Spite of ese aıdverse Conditions
they remained of the broader fellowship of the church This continue
Warene>s also sustained eır oYya. to the Moravian Church and her ause,

Many hymns ol the 18th Century emmphasize the importance hich the
early renewed Moravian Church placed the WaYV of lifie of her members,
An additional emmphasis of the church Was the need Iior deep ol od’s
call and the COonvıctlon that the ultiımate destiny of the Christian Was eternal
lLife The shared conviction oi the importance of good living 1n SIrCr1ıCLE obedi  ce
LO od’s ıll must be considered the main reason for the strong Com munity
SpIirit ong the Moravians, 'This personal, almost pietistic element within
the Moravian fellowship does nOt gyet the attention it deserves, It prompte

twofold eXpressi0on, ÖOn the One hand WasSs personal faithfulness, edication
and high degree of selflessness, On the er hand W3S ver y SIr1ıCTt Urc
discipline and Qa CUuTte WarTenes of od’s judgement of S1in and oOLr,

od’s punishment Was deemed the ‚AU; of the S Ul deaths of
Grothaus, medical octor aand Johann Bönicke, tailor=missionary. Ihey had
sailed for St Thomas in December oi 1735 hbut had not 2Cie ın accordance
iıth the rulings of the Moravian authorities Similar interpretation Was

placed the es of ma whose mother had blamed Zinzendor{f for
the St (Yroix disaster of 1724 /35- Dedication and obedience WeTe expecte:
ın the orderly SIructLure of the Moravian iellowship. Whenever they Were

practised the ame Wa  N nOTt placed theoDut er actors 15
illustrated ın the ea of Johann Westmann.

It 15 IMNOTITEC ditfficult LO 455655 the im pa ct of the life and ork of Friedrick
ost and Samuel Kleinschmidt They WwWere ın disagreemen ith the principles
and practises of the Moravian Church Dut elr m1SS100ary achievements
and personal lives were acknowledged and respected DV ven the INOTEe

CONSEervalXıve M oravlans.
From ese examples Can conclude that the decisions of the Moravian

Church MUST nOt he considered the sole ea DY hich God works
his people, It 15 apparen that obDedience LO od’s ıll and the emulas

L10N of Christ OE  3 indeed m1 conflict and dissension, vVen outside
the iramework of the Moravian COoMMUnNITY,

Ihe fact remaıns, however, that ın the Moravian Church and her
m1SS10ns the COomMmMUnI1CYy aspeC and fraternal Cooperation Aar®e considered
mMore important than individual achievements. However , within e Community
SIructure the personal decision 15 considered important, nOt only ın terms
of relationship, but matter of salvatıon, Modern SOCIEeLYy STresses eiforts
LO be olved ın the world to 1mprove the spiritual an physical ell eing
of others This emphasis 15 commendahbhle but the personal IOCUS of the
Moravian Church 15 still important ingredient o{ spiritual maturity.
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